
Planung und Umsetzung
Es gibt eine Vielzahl von Methoden, wie Lehr-Lern-Prozesse in
interdisziplinären Formaten didaktisch sinnvoll gestaltet werden
können.

 

Kennenlernen

Da zunächst ein „bunter Haufen“ an Disziplinen zusammenkommt,
sollten Sie sich als Lehrende/r die Zeit für das Kennenlernen
nehmen. Diese Phase sollte unbedingt didaktisch gestaltet
werden. Es empfiehlt sich sogar, der eigentlichen
Lehrveranstaltung ein Vorbereitungstreffen vorzuschalten. Dieses
gibt den Studierenden Gelegenheit zu entscheiden, ob das
geplante Setting ihren Erwartungen entspricht. Sie könnten darauf
hin ggf. die Lehr- und Lernziele bis zum Start der Veranstaltung
nachjustieren. Das Vorbereitungstreffen dient auch zur
Gruppenbildung und zur Verteilung von Aufgaben. Dies ermöglicht
es, die Studierenden bis zum Start der Veranstaltung auf einen
möglichst einheitlichen Wissensstand zu bringen.

Tipp:

Stellen Sie den Studierenden die Aufgabe, bis zum Start der
Veranstaltung wissenschaftliche Zugänge ihrer Disziplin zum
Thema aufzuarbeiten und am ersten Veranstaltungstag – z. B. in
Form eines Posters – für Fachfremde verständlich zu
präsentieren.  Selbstverständlich sind auch andere
Präsentationsformate, wie der Elevator Pitch (Erwartungsabgleich,
Fast-Networking, Partnerinterview, Gruppenbildung uvm.)
denkbar.

 

Lernprozess

Bei der Gestaltung interdisziplinärer Lernprozesse sollte die Wahl
der Methoden nicht zu fachspezifisch sein, d.h. losgelöst von
disziplinären Kontexten funktionieren.  Mit den Methoden sollen
Studierende in die Lage versetzt werden, eigenständig bzw. in
interdisziplinären Teams Wissen anzuwenden, Wissen zu
diskutieren und neues Wissen zu generieren.



Tipp:

Nutzen Sie soweit möglich außergewöhnliche Lernorte, wie z.B.
das Gerichtslabor der RUB für Simulationen, das Planetarium für
multimediale Sessions, ein Theater oder öffentlichen Raum für
performative Methoden oder die [id]factory der TU Dortmund für
Zukunftswerkstätten und Projektarbeit.

Methodensammlung: Kreativmethoden,
Simulationen/Planspiel/Rollenspiele, Kongress- und
Tagungsformate, Problembasiertes Lernen, Fallstudien,
Projektarbeit, Feldarbeit/Exkursionen,  Service Learning,
Zukunftswerkstatt

 

Reflexion und Prüfen

Es gibt eine Reihe von Instrumenten bzw. Tools und Methoden,
die eine kontinuierliche, den Lernprozess begleitende Reflexion
ermöglichen und zugleich als Prüfungsformate eingesetzt werden
können. Auch hier gilt die Devise: nicht zu fachspezifisch! Gerade
in gemeinsamen Reflexions- und Prüfungsphasen sollten die
Ausgangsbedingungen vereinheitlicht werden, oder salopp
formuliert: Finden Sie den kleinsten gemeinsamen Nenner oder
erproben Sie Methoden, die für alle Neuland sind, wie z. B. das
Pitchen à la Höhle der Löwen. 

Tipp:

Evaluieren Sie die Veranstaltung und überprüfen Sie Ihre
gesetzten Lernziele anhand  von Kompetenz-Messbögen. Es ist
erstaunlich, welche Effekte interdisziplinäres Lernen mitunter hat
und wie Studierende ihren Kompetenzerwerb selbst einschätzen. 
Eine gute Grundlage, um Lernziele zu justieren und das
didaktische Konzept weiterzuentwickeln.

Noch ein Tipp zum Stöbern: MobiDics, die "Didaktik-Toolbox für
die Hosentasche" der Universität Passau.

http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/problemorientiertes-lernen/
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/projektmanagement/
http://www.mobidics.org


Autor*in
Birgit Frey, Mitarbeiterin beim Projekt inSTUDIESplus der Ruhr-Universität

Bochum, Koordination Summer Schools und Forschendes Lernen³,

birgitfrey


